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Mosenthin's ,,Antispermatikon".
In einem vortrefflich geschriebenen Artikel ,,Aerzte und Gewerbe-
ordnung" hat unser verehrter College B r a u s e r in Regensburg kürzlich
den Hauptnachdruck darauf gelegt, dass die Arbeit der Aerzte auf hygie-
nischem Gebiete eigentlich der Feind unserer ärztlichen Thlttigkeit" sei
und dass ein Stand, der so sehr gegen seine Interessen, gegen seinen
,,Erwerb" arbeite, der sein Geschäft als solches in so herzlich schlechter
Weise betreibe, doch am allerwenigsten unter die Gewerbe" einregistrirt
zu werden verdiene. Von kaum minder idealen Bestrebungen scheinen
neuerdings einzelne Hebammen, die als Medicinalpersonen ja auch zum
Bau" mit gehören, hier und da erfasst und dazu getrieben zu werden, dem-
jenigen, was ihr eigentliches Arbeitsobjeet und das Feld ihrer berufs-
mässigen Thlttigkeit bilden sollte, prophylaktisch" entgegenzuwirken.
Es ist ja ein offenes Geheimniss, dass eine vielleicht nicht ganz kleine
Anzahl von Hebammen zumal in unseren Grossstädten diese zwar nicht
unbedenkliche, aber dafür öfters auch recht belohnende Thätigkeit in aus-
giebiger Weise fructificirt; dio hier und da zur gerichtlichen Cognition
kommenden und gelegentlich sich zu einer cause célèbre auswachsenden
Fälle von Verbrechen gegen das keimende Leben", wie unsere Tages-
blätter sich so zart und poetisch umschreibend auszudrücken pflegen,
bilden wohl nur eine ganz verschwindende Minorität der thatsächlichen
Vorkommnisse auf diesem Gebiete. Neu und eigenartig aber ist der
völlig geschäftsmässige Betrieb anticonceptioneller Mittel und Verfahren
durch Hebammen, wie er seitens der Hebamme Frau Minna Mosen-
thin, Erfinderin und alleinige Patentinhaberin des medicinisehen Scheiden-
pulverbläsers Antispermatikon" und ihrer Schwiegertochter, Hebamme
Frau Anna Hein, früher Oberhebamme an der königlichen Universitäts-
Frauenklinik zu Berlin", von der ,Geschäftsstelle", ,Mo sent hin's Ver-
sandhaus", Stallschreiberstrasse 27/28 (vom 1. April ab Zimmerstrasse 9)
aus verübt wird. Die zahlreichen Leser des ,Medico" und die noch viel
zahlreicheren des Berliner Lokalanzeigers" können den Annoncen der
erstgenannten industriellen Dame unter den Spitzmarken neuester
hygienischer Frauenschutz" und Mo s e n thin's Antispermatikon (D. R.
Gebr.-Muster No. 61182; goldene Medaille Neapel 24. November 1896)"
schwerlich entgehen. Auf Anfragen versendet die Urheberin dieser
Annoncen gegen Einsendung von 60 Pf. in Briefmarken eine kurze
rein sachliche Abhandlung über Mosenthin's Pessarium und
Antispermatikon", die so viel Interessantes enthält, dass wir auf das
lebhafteste bedauern müssen, hier nicht den Raum zu ihrer unver-
kürzten Wiedergabe zur Verfügung zu haben; wir wollen aber zur
Charakteristik des Gebotenen wenigstens hervorheben, dass bei rich-
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tiger Anwendung des einen oder anderen Mittels eine Empfäugniss
niemals stattfinden kann", dass ,,Mosenthin's Pessarium" der Frau
,,Schutz gegen Beschwängerung bietet", ,,weshalb es von jedem Arzt
aufs wärmste und als absolut sicher und vollständig un-
gefährlich empfohlen wird" und dass Antispermatikon ,,in allen
Fällen ein (sic) Talisman für jede Familie bildet, in der wegen erblicher
Belastung (Tuberkulose, Syphilis etc.) oder wegen anormaler Becken-
verhältnisse und hochgradiger Schwächezustände der Frau die Verhütung
der Empfängniss nicht ein Recht, sondern Pflicht ist" und sowohl
vom rein sittlichen Standpunkt aus, als auch nus hygienischen Gründen
von jedem Arzt angestrebt werden muss". Sapienti sat. Der Er-
finderin und Versenderin dieser ,,hygienischen Apparate" ist dafür auf der
permanenten Ausstellung der Unione operaja Partenopea Umberto I in
Neapel" die grosse goldene Medaille zuerkannt worden. Sollte man
bei uns nicht auch an competenter Stelle vielleicht Gelegenheit nehmen,
sich mit den verdienstvollen Leistungen dieser Dame etwas näher zu be-
schäftigen und sie in geeignet scheinender Weise dafür auszuzeichnen"?
Wir wollen dazu nur eine bescheidene Anregung geben. A. E.
Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W.
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